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Noch selten sei ihm in Italien ein so herzlicher Em pfang zu Theil geworden wie 
gerade in diesen Provinzen, wo die Bevölkerung m om entan allerdings schwer 
geschädigt worden sei.

D er König wiederholte seine W ünsche für Erhaltung des Friedens: Kein Land 
habe ihn nöthiger als Italien, um auf der Bahn des Fortschrittes & der begonnenen 
R iform en/7/ sich entwikeln zu können. Ich schloss mich diesem W unsche an & 
ergänzte ihn: dass die kom m enden W einachten [!] den Frieden auf Erden bringen & 
erhalten mögen!
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Der Vorsteher des Departements des Auswärtigen, N. Droz, 
an den schweizerischen Gesandten in Berlin, A. Roth

Kopie
S Bern, 26 décembre 1889

J ’ai l’honneur de vous accuser réception de vos deux rapports personnels et confi­
dentiels des 171 et 24 crt.2, ainsi que de votre lettre du 23 crt.3 me transm ettant une 
coupure de journal (reproduction d ’un article de l’Ostschweiz4). J ’aurais répondu de 
suite à vos intéressantes communications du 17, si le lendemain de leur arrivée je 
n ’avais dû m ’aliter; en même tem ps que moi M. R odé et deux employés de la division 
subissaient les plus violentes atteintes de l’influenza et toutes les affaires restaient 
ainsi pour quelques jours forcém ent en suspens.

Je n ’ai rien à dire concernant les propos que vous désirez être autorisé à tenir à 
M. H. de Bismarck, si ce n ’est que les approuver en plein. Tout votre exposé du 17 crt. 
m ’est une preuve que vous êtes en parfaite unité de vues avec moi sur la m anière dont 
la question du traité d ’établissement doit être conduite; je  puis donc en toute 
confiance vous laisser procéder comme vous l’indiquez.5

L’article de l’Ostschweiz dont je  joins un exemplaire original aux présentes ne 
m ’avait pas échappé. Je me proposais aussi de vous en écrire pour vous tranquilliser. 
U ne confrontation im m édiate avec la relation authentique de votre entretien avec le

1. Nicht abgedruckt.
2. E 2/78 .
3. Ibid.
4. Der A rtikel enthält Auszüge aus einem angeblichen Gespräch zwischen dem Fürsten von Bis­
marck und Roth über die schweizerische Asylrechtspolitik (E 21/24534). In seinem Schreiben 
vom 24 .12 .1889  (vgl. Anm. 2) distanzierte sich Roth von dessen Inhalt.
5. Im Schreiben vom 17 .12 .1889  hatte Roth vorgeschlagen, der deutschen Regierung mitzutei­
len: /.../dass der Bundesrat mit Rücksicht auf die bisherigen Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern der Fortdauer der bisherigen vertraglichen Verhältnisse ein aufrichtiges Interesse 
entgegenbringe und zu jeder Zeit gerne geneigt sei, sachbezügliche Vorschläge der Kaiserlichen 
Regierung in wohlwollende Erwägung zu ziehen /...ydass aber unsererseits [...Jeine materielle 
Änderung des Vertrages in seinen prinzipiellen Hauptbestimmungen weder gewünscht noch 
überhaupt als thunlich erachtet werde (E 21/24534).
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Chancelier m ’ayant convaincu que ce document6 n’avait pas servi de base à l’article 
en question, j ’en avais conclu comme vous qu’il ne s’agissait, au fond, que de bavar­
dages inter pocula, qui fleurissent malheureusement, vous le savez, pendant les ses­
sions de l’Assemblée fédérale. Votre lettre du 24 est venue corroborer mes apprécia­
tions. Je pense qu’il est sage de ne pas faire de bruit autour de cette affaire, qui n’ayant 
plus guère d ’actualité finira par passer à peu près inaperçue, si l’on ne la remue pas.

Je vous parlerai dans une correspondance prochaine du procès des anarchistes à 
Neuchâtel et de ses conséquences probables.

6. Nicht ermittelt.
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Antrag des Vorstehers des Finanz- und Zolldepartements, B. Hammer,
an den Bundesrat

Berne, 28 décembre 1889

Gemäss Art. 13 des internationalen Münzvertrages vom 6. November 18851 ver­
bleibt derselbe bis zum 1. Januar 1891 in Kraft. Falls er nicht ein Jahr vor Ablauf die­
ser Frist gekündigt worden ist, gilt er als stillschweigend um ein Jahr und so fort von 
Jahr zu Jahr verlängert. Nach geschehener Kündigung bleibt er noch ein Jahr, vom 
1. Januar an gerechnet, der auf die Kündigung folgt, in Kraft.

Das Finanzdepartement hat nicht ermangelt, bei der schweizerischen Gesandt­
schaft in Paris Erkundigungen darüber einzuziehen, welches die Intentionen unserer 
Mitkontrahenten betreffs der Konvention sein möchten.

Aus den von Herrn Minister Lardy erhaltenen Mittheilungen2 geht hervor, dass 
weder in Frankreich, noch in Belgien, Italien und Griechenland Neigung vorhanden 
ist, den Vertrag auf den ersten Termin zu künden.

Was die Schweiz anbelangt, so ist Ihnen in Erinnerung, dass in der Sitzung des 
Nationalrathes vom 5. April d. J. mit einer Mehrheit von vier Stimmen die Motion des 
Herrn Nationalrath Dr. Joos, lautend:

«Der Bundesrath ist einzuladen, die Frage zu prüfen und darüber Bericht zu 
erstatten, ob das eidg. Münzgesetz im Sinne der Einführung der Goldwährung zu 
revidiren sei.»

zum Beschluss erhoben worden ist3. Das Finanzdepartement ist auch mit der 
Ausarbeitung eines betreffenden Gesetzesentwurfes beschäftigt.

Bekanntlich gieng die Initiative zur Kündigung des vorhergehenden vom 5. No­
vember 1878 datierten Münzvertrages4 von der Schweiz aus; sie motivierte diesen 
Schritt mit dem Hinweis auf die Nothwendigkeit, verschiedene Münzfragen einer

1. AS 1 884 -1885 , 8, S. 4 2 5 -4 6 5 .
2. Vgl. die Schreiben von Lardy an den Bundesrat vom 5. und 7.11.1889  (E 2200 Paris 1/109).
3. Vgl. das NR-Prot. vom 5. 4 .1889  (E 1001 (C) d 1 /98 , Nr. 473).
4. AS 1879, 4, S. 2 9 3 -3 1 7 .
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